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DIE DIGITALE EVOLUTION

(R)EVOLUTION?
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DIE DIGITALE EVOLUTION

KERNELEMENTE DIGITALER PRODUKTE & DIENSTLEISTUNGEN
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WARUM IST DIGITALISIERUNG SO INTERESSANT?

INTERNATIONALE WIRTSCHAFT 
Digitalisierung wirkt wie eine Senkung der 
Handelskosten 

๏ Verstärkter Strukturwandel  
๏ Effekte auf Produktivität 

INNOVATION UND  
UNTERNEHMENSDYNAMIK 

๏ Digitalisierung verkürzt den Produktlebenszyklus 
๏ Verstärktes Auftreten disruptiver Marktansätze

BESCHÄFTIGUNG 
๏ Entstehen gänzlich neuer Berufe/

Tätigkeiten  
๏ Wegfall von  Berufen/Tätigkeiten

PRODUKTION 
๏ Digitalisierung ermöglicht Kostensenkungen 
๏ Digitalisierung fördert Strukturwandel und 

erhöht die (gesamtwirtschaftliche) 
Produktivität 
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DIE DIGITALE EVOLUTION

DIGITALISIERUNG UND ÖSTERREICH - VORAUSSETZUNGEN

▸ Österreichische Wirtschaft stark industriell getrieben —> 
Automatisierung fand bereits statt 

▸ Stehrer & Stöllinger (2013, 2015):  
Österreich gut integriert in internationale Wertschöpfungsketten 
(Central European Manufacturing Core) und profitiert davon  

▸ In Ö tätige Unternehmen gehen von starken 
digitalisierungsgetriebenen Investitionen in den kommenden Jahren 
aus (Busch et. al. 2015) 

▸ Starmayr (2014): Befragung von oö. Industrieunternehmen: KMUs 
weisen Defizite auf
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DIE DIGITALE EVOLUTION

DIGITALISIERUNG UND ÖSTERREICH - EFFEKTE

WERTSCHÖPFUNGSEFFEKTE  
P.A., 2015 - 2020
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Kummer et al. (2016): Erwartete Effekte auf Wertschöpfung für die kommenden Jahren durch Digitalisierung 
                                         positiv

Annahme: Ö. Unternehmen versuchen, die durch Digitalisierung möglichen Produktionsfortschritte mitzuvollziehen, um Verbleib in 
internationalen Produktionsnetzwerken zu sichern

Quelle: Kummer et al. (2016).
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DIGITALISIERUNG UND ÖSTERREICH - EFFEKTE (2)

STEIGERUNG DER ÖSTERREICHISCHEN EXPORTE NACH LAND BZW. REGION  
P.A., 2015 - 2020
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Nur Betrachtung von Intermediärgüterexporten, keine Annahmen über neue digitale Endprodukte bzw. Dienstleistungen für Endabnehmer 
österreichischer Unternehmen

Quelle: Eigene Berechnungen auf Basis von Kummer et al. (2016).

7
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DIGITALISIERUNG UND ARBEITSMARKT

▸ Auswirkungen von neuen Technologien auf Beschäftigung umfangreich 
dokumentiert 
Goos & Manning (2007), Autor & Dorn (2013), Graetz und Michaels (2015), Marcolin et al. (2016), … 
DE: Dengler und Mathes (2015a, 2015b), Wolter et al. (2016)  
AT: Peneder et al. (2016), Nagl et al. (2017) 

▸ Unterscheidung von (formaler) Ausbildung und tatsächlicher Tätigkeit  
von hoher Bedeutung 
Acemoglu & Autor (2012): Qualifikationsniveau per se nicht produktiv, entscheidend die tatsächliche Tätigkeit; 
Zusammenhang zwischen Tätigkeit und Fähigkeit nicht konstant

Technologischer  
Fortschritt

Struktur- 
wandel

Entstehen neuer Beschäftigung

Wegfall von Beschäftigung
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DIGITALISIERUNG UND ARBEITSMARKT (2)

Substituierbarkeit Schaffung neuer Jobs

▸ Frey & Osbourne (2013): US Arbeitsmarkt, 
Substituierbarkeit hoch, bis zu 47% aller 
Berufe durch digitale Lösungen 
substituierbar 

▸ Deutschland: Weitaus geringere 
Subsituierbarkeit, z.B. Dengler & Mathes 
(2015a, 2015b): 15% aller 
Beschäftigungsverhältnisse 

▸ Österreich: Peneder et al. (2016): ähnlich 
wie Dengler & Mathes, Nagel et al. (2017): 
rund 9%

▸ Rüßmann et al. (2015):  
Digitalisierungsgetriebenes 
Beschäftigungswachstum von 6% bis 
2025 (DE) 

▸ Wolter et al. (2016): leicht positiver 
Nettoeffekt auf die Beschäftigung ein DE 
unter guten Voraussetzungen
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WAS BRAUCHT EINE ERFOLGREICHE DIGITALISIERUNG?

Infrastruktur

Bildung Arbeitsmarkt

Wirtschaftsförderung Funktionierender  
Wettbewerb

๏ Schnelle Netze und ausreichend 
Kapazitäten  

๏ Ist die Breitband-initiative genug? 
๏ Digital Roadmap

๏ Bildung muss lösungsorientiertes und 
vernetztes Denken fördern 

๏ Digital Literacy 
๏ Lebenslanges Lernen 
๏ Niederschwelliger Zugang zu 

Hochschulen

๏ Aktive Arbeitsmarktpolitik 
๏ Schnelles Adaptieren von  

Ausbildungscurricula 
๏ Anreize zu eigener Weiterbildung 

erhöhen 

๏ Innovationen fördern (Start-Up, KMU, 
Großunternehmen) 

๏ Eigenkapitalbasis stärken 
๏ Start-Ups fördern

๏ Property Rights 
๏Wahrung der 

intellectual property 
rights 

๏Wem gehören 
„meine“ Daten? 

๏ Messung der 
Wettbewerbs- 
“beeinträchtigungen“ 
digitaler Plattformen  

๏ Digitales 
Wettbewerbsrecht?
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